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heutigen Forschungsstand angelangt. Insbesondere 
seiner Schlussfolgerungen kann auch g e m ä s s heuti­
gem Erkenntnisstand durchaus zugestimmt wer­
den: «Of fenba r bezeichnet das Wort Rhä t i e r eine 
allgemeine Benennung f ü r die AJpenvölker, die das 
Gebirge vom Gotthart bis zum Brenner bewohnten, 
und es ist wahrscheinl ich, dass dieser Name zuerst 
von den am S ü d h a n g jener Kette und erst s p ä t e r 
auch von den am Nordabhang wohnenden Völker­
schaften gebraucht w u r d e . » 1 

Nicht eben so hiebfest waren Kaisers E r ö r t e r u n g e n 
zur Sprache, indem hier nicht klar unterschieden 
wurde zwischen rä t i sch , der Ursprache der Räter , 
und r ä t o r o m a n i s c h , der Sprache des Mischvolkes 
aus romanisierten Rä te rn und zugewanderten Rö­
mern. Er gibt aber offen zu, sein Versuch, einige 
Ortsnamen des Oberlandes zu e rk l ä r en , sei nicht 
vollkommen gelungen; i h m ermangle die genauere 
Kenntnis der keltischen Sprache und es fehle an 
entsprechenden Hilfsmitteln. Die Linguistik w a r 
damals noch nicht so fortgeschritten wie heute. 
- A u f historischem Gebiet orientierte sich Kaiser 
aber an neuesten Forschungsarbeiten. Seine impe­
rative Schlussfolgerung «Die Sage von R h ä t u s und 
seinen f lücht igen Tuskern ist mit allem, was daran 
geknüpf t ist a u f z u g e b e n » fusste nicht zuletzt auf den 
Erkenntnissen Niebuhrs, des g r ü n d l i c h e n Erfor­
schers der r ö m i s c h e n Geschichte und der Urvölker 
Italiens, der jene Sage ebenfalls verwarf. 6 A u c h 
hatte Kaiser Kenntnis von einer Abhandlung eines 
Preussen Ottfried Müller ü b e r die Etrusker, der eine 
- unterdessen wieder völlig verworfene - fast ent­
gegengesetzte Theorie vertrag. Danach w ä r e Rät ien 
der Ursitz der Rasener gewesen, die sich von hier 
aus bis zum Apennin ausgebreitet und dort das 
etruskische Volk gebildet h ä t t e n . Von dieser «Rase­
ne r theo r i e» Hess sich Kaiser etwas beeindrucken. 
A u f sie ging er in der Folge in mehreren seiner 

3) Programm der katholischen Kantonsschule Disentis 1838, 
S. 19-31 

4) Programm der katholischen Kantonsschule Disentis 1838, S. 20 

5) Programm der katholischen Kantonsschule Disentis 1838, S. 24 

6) Programm der katholischen Kantonsschule Disentis 1838, S. 27 

IV. 

Ifitrdjjf jnr ©rfdjittjtr « r m M i f c u . 

S ° n 9Brof»ff6t 3S. i f < « t f , T . 

(ataebrurft ou8 bem Curet 6anl«inlf<buf|>to«r<(moi 
bfä 3 a f i n « I8C2.) 

95 o t b e m 111 u n g. Sfcnn a u 4 l m „ „ „ U a ^ t a u i s t i e i n a b c ) ) ( i t | ( „ 
fflrunbfa&e, nur Drigiualarbeiten in bic „SMfia* aufjune&men, entgegen, 
glaubte bic SRebafliou » c i t n c * in 33eäug auf obige Sl.beit unferiS oerbienft. 
»otfen, reibet nur 511 f tübf abgerufenen ©ffenfiiafii'mitgfiebeS, t-efi&alb eine 
ä u ä n a b m e einlreten [äffen 311 feilen, ati bie Her folgenben Beitrage nur 
in He f i ä n b e Weniger unb niemals in ben Snäjbanbel gelangten. 6ie 
feigen hier unoeränbert nnb bem gebauten «Programme IrirtlK&entnemmrn. 

1. m\tpn = mtiti. 
?lu« Diontjfiu« uon {Mltfarnajj < erfahren wir, bnfj in ur­

alter 3e i t ein Siolf in (Strurien wohnte, ba« fid), nad) einem feinet 
anfüfjrer SRafena«, SRafener nannte, ©ie SRömet unb anbere an-
tooljnenbe italifdje l !ölferfrl)aften nannten e« 2u»fet ober (StruMer 
bie ©ricdieii luirfjencr. 3 " ©pradje, SHeligton unb ©eftttung 
finb bie SHafener ober Xu«fet »on allen altitaltfajen Saiterfdjaften 
fo »erfdjieben, ba§ man fie feiner berfelben einreiben tann. ©at 

' Stein ailertljumer, 1. 30. 

1863-1869 erschien die 
Zeitschrift «Rätia», an wel­
cher Peter Kaiser mitarbei­
tete und in der seine «Bei­
träge zur Geschichte Grau­
bündens» 1865 posthum 
wiederabgedruckt wurden. 
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